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4. Zyklus-Konzert
:: KOMPONIST & INTERPRET – HANS ZENDER
Hans Zender | Dirigent
Julia Rempe | Sopran
Samstag, 17. Januar 2009
19.30 Uhr
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4:: KOMPONIST & INTERPRET – HANS ZENDER
Programm
Felix Mendelssohn Bartholdy (1809 –1847)
Meeresstille und glückliche Fahrt D-Dur op. 27 
Meeresstille (Adagio)
Glückliche Fahrt (Molto allegro vivace – Allegro maestoso)
Hans Zender (geb.1936)




Wolfgang Amadeus Mozart (1756 –1791)
»Ah, lo previdi«




P A U S E  
Hans Zender
Al Mishkabi (Auf meinem Lager)
Teil 2, 1. Satz aus Shir Hashirim – Lied der Lieder *
Wolfgang Amadeus Mozart




*Gesangstexte S.12 bis 15
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Für einen komponierenden Dirigenten versteht es sich von
selbst, alles im Blick zu behalten, was die Musikgeschichte an
Wertvollem zu bieten hat, die Gegenwart eingeschlossen.
Für den dirigierenden Komponisten ist das keineswegs so
selbstverständlich, denn ihm wird es zuallererst um die mög-
lichst authentische Präsentation des eigenen Schaffens gehen.
Bei Hans Zender, der beide Professionen in sich vereint, fällt
es schwer, zu entscheiden, welche der beiden Vorrang hat, so
eng sind das Eigene und das Fremde miteinander verflochten.
Spiegelt das Eigene die – stets auch theoretisch reflektierte –
Auseinandersetzung mit nahezu allen musikalischen Gattun-
gen und Ausdrucksformen wider, von streng metrischen Ord-
nungsstrukturen über freie Modellkomposition und außereuro-
päisches Denken bis zur elektronischen Klangerzeugung,
so gilt der musikalischen Vergangenheit seine ebenso unein-
geschränkte Aufmerksamkeit, und das nicht nur als für sich
nutzbares »Material« (hierfür steht, pars pro toto, die »kom-
ponierte Interpretation« der Schubert’schen »Winterreise«),
sondern um das Ererbte als das Gleichwertige zu bewahren.
Zenders schöpferische Arbeit steht in einem dialektischen
Beziehungsgeflecht, und ums Aufdecken von Beziehungen
geht es ihm auch bei der Konzeption von Konzertprogrammen.
Am heutigen Abend sind Fäden geknüpft, die einerseits zu
Mozart hinführen, eingeschlossen die Stationen Salzburg,
Prag und Dresden, andererseits zur romantischen Epoche.
Auf einer weiteren Ebene folgt das Programm den Affinitäten
zwischen Musik und Sprache, auch dies in ein weites Blickfeld
gebettet, das Antike und italienische Oper, Eichendorff und
Goethe einschließt und zurückreicht bis zur hebräischen Bibel.
Wahlverwandtschaften
6 Mozart | Zender | Mendelssohn
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Ob die für Josefa Dusˇek
geschriebene Konzertarie in
der Wohnung der Mozarts
uraufgeführt wurde, ist
nicht belegt, auf jeden Fall
aber entstand sie in jenen
Tagen ihres Besuchs und
war der Freundin auf den
Leib geschneidert »wie ein
gut gemacht’s Kleid«.
Wolfgang Amadeus Mozart
* 27. Januar 1756
in Salzburg
† 5. Dezember 1791
in Wien
Auf die äußeren Koordi-natenpunkte hat Hans
Zender Wolfgang Ama-
deus Mozart gesetzt, viel-
leicht als denjenigen, auf




Das erste Werk, die Kon-
zertarie »Ah, lo previdi«,
führt gedanklich nach
Salzburg und ins Jahr
1777. Der 21-jährige Mo-
zart hatte eine folgenrei-
che Wiederbegegnung mit
Josefa, der Enkelin des
Salzburger Bürgermeisters
Ignatz von Weiser, die mit ihrem Mann Frantisˇek
Xaver Dusˇek aus Prag angereist war. Wolfgang
kannte sie seit Kindheitstagen, denn die Mozarts
pflegten schon mehr als zwei Jahrzehnte enge Be-
ziehungen zu den Weisers. Inzwischen war Josefa
zu einer hochgeschätzten und geistreichen Kon-
zert- und Oratoriensängerin herangewachsen, wo-
von sich ihr Publikum beim Hauskonzert am 15.
August 1777 in der Mozart-Wohnung überzeugen
konnte. Der Text ist Giovanni Paisiellos Oper »And-
romeda« entnommen, die Mozart 1770 in Mailand
kennengelernt und deren von Vittorio Cigna-San-
tis verfasstes Libretto er in seine umfangreiche
Textbücher-Sammlung aufgenommen hatte. Zu-
grunde liegt die antike Geschichte von »Perseus
und Andromeda« – eine hochdramatische »Story«,
die zahlreiche Adaptionen in der italienischen
Operngeschichte gefunden hat. Mozart folgt mit
seiner Komposition, gegliedert in Rezitativ, zentra-
le Arie, Rezitativ und zweiteilige Cavatina, der tra-
dierten italienischen »scena«, reduziert aber den or-
chestralen Aufwand auf das durch Oboen und
Hörner ergänzte Streichorchester, setzt ganz auf
7
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Mit Josefa traf er bei der
Uraufführung der »Prager
Sinfonie« nicht zusammen
– sie konzertierte in
Dresden, wohin sie Mozart





Entstehung 1777 in 
Salzburg 
Uraufführung
























8 Mozart | Zender
die Expression des Textes und verzichtet sogar auf
die »geschwätzigen Nudeln«, wie er Koloraturen
nannte. Die Solistin darf dennoch das Äußerste an
Kraft für die Rachegefühle der Andromeda aufbie-
ten, assistiert vom Orchester mit seinen chroma-
tisch geführten, fiebernden Oktaven, um schließ-
lich jäh und unerwartet abzubrechen, endend in
Verzweiflung.
Ganz anders, nämlich nachhaltig und dauerhaft,
die späteren Kontakte zum Ehepaar Dusˇek! Ihr
Haus, die Bertramka, in dem Mozart stets willkom-
men war, symbolisiert nur einen Punkt in den
glücklichen Verbindungen zu Prag, denn die Be-
geisterung, die ihm das Publikum dort entgegen-
brachte, gehört unmittelbar dazu. 1782 war es »Die
Entführung aus dem Serail«, vier Jahre später der
»Figaro«, 1787 »Don Giovanni«, die seine Anhän-
gerschaft wachsen ließ, und vor dem »Giovanni« er-
lebte seine Sinfonie Nr. 38 im Ständetheater ihre
bejubelte Uraufführung – am 19. Januar 1787. Ih-
res Premierenortes wegen bekam die D-Dur-Sinfo-
nie später den Namen »Prager Sinfonie«, womit
die besondere Beziehung des Komponisten zu die-
ser Stadt für alle Zeiten manifestiert ist.
Besonderheiten weist aber auch die Sinfonie
selbst auf: Sie ist dreisätzig, das Menuett bleibt
ausgespart (das Gewicht der anderen Sätze ließe es
deplatziert erscheinen), dem Kopfsatz geht eine ge-
wichtige, auf die »Giovanni«-Musik vorausweisen-
de Einleitung voran, beide Ecksätze sind in Sona-
tenform (ein »munteres« Rondo erschien Mozart
offensichtlich zu belanglos) und zeichnen sich
durch die Mehrschichtigkeit, die Überlagerung des
Themas mit Kontrapunkten und frei hinzutreten-
den Motiven aus, und dem steht auch das Andan-
te in seiner polyfonen Dichte nicht nach. Dass im
Finale das Duett Nr. 14 aus dem »Figaro« adaptiert
wird, darf als freundschaftlicher Zuruf an die
opernbegeisterten Prager verstanden werden.
 Progr_ZK4_17.+18.1.2009  06.01.2009  10:45 Uhr  Seite 8    (Schwarz/
Hans Zender wurde
am 22. November 1936
in Wiesbaden geboren.
1788, als der »Giovanni«
seine Wiener Erstauffüh-
rung erlebte, wurde Joseph
von Eichendorff gerade
geboren. Hans Zender




Epoche und spinnt zu-
gleich den Faden fort, mit
dem Musik und Poesie
verbunden sind. Entschie-
den hat er sich – wohl-
bedacht – für weniger be-
kannte Texte des Hochro-
mantikers, denen zudem
etwas Fragiles eigen ist:
»Wie wenn der Himmel mir offen …« – »Die Lust
hat eignes Grauen und alles hat den Tod … Ins
Leben schleicht das Leiden sich …« Dem nähert
sich der Komponist mit sparsamen, doch präzise
der Stimmung dienenden Mitteln – sehr apart zum
Beispiel die ins musikalische Bild gefasste »unbe-
dacht an der Tür hängende Zither«. Zender ge-
währt mit diesen Orchesterliedern Einblick in sein
frühes Schaffen, sie gehören in die erste, 1961 mit
den »Drei Rondels« nach Mallarmé begonnene und
1963 mit den »Tre pezzi per oboe« und den »Cem-
balo-Nocturnes« fortgesetzte Werkreihe, die noch
ganz von den isorhythmischen Strukturen im lich-
ten, durchbrochenen Satz bestimmt ist, wie er sie
von seinem Lehrer Wolfgang Fortner übernommen
hatte. Er selbst rechnet diese Werke dem »artifizi-
ellen Teil« seines musikalischen Denkens zu, der –
trotz der avancierten Mittel – bewusst in der Tra-
dition europäischen Komponierens steht; der an-
dere Teil, zu dem etwa der neu interpretierte Schu-
bert gehört, sei, wie er sagt, der »experimentelle«. 
9
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Drei Eichendorff-Lieder
für Sopran und Orchester
Entstehung 1963/64 in Rom
Uraufführung





















Al Mishkabi (Auf meinem





4. November 1995 in
Frankfurt
Besetzung











Das große, vierteilige Oratorium »Shir Hashirim«,
1993 bis 1996 entstanden, gehört zum ersten, dem
»artifiziellen« Bereich, allerdings auf einer neu er-
reichten Stufe, gegründet auf Zenders Berührung
mit der asiatischen Kultur (Japan-Reisen seit Ende
der 1970er Jahre), woraus sich ein anderes Zeit-
und Klangerleben generierte, das die europäische
Tradition »vergisst« – die zeitlich gerichteten und
der je eigenen Logik verpflichteten Abläufe. Be-
herrschend wird die Momentform, die zyklische
Folge autonomer Einheiten, deren Beziehungen
sich erst in der Wahrnehmung ergeben. Die Viel-
schichtigkeit dieses Verfahrens, in das auch Live-
Elektronik zum Erzeugen der sogenannten »frak-
talen Harmonik« involviert ist, kann nur eine
vollständige Werkaufführung erfahrbar machen;
der »bescheidene« Einblick, den der hier erklingen-
de 1. Satz aus dem Teil 2 »Al Mishkabi« gewährt,
lässt die faszinierende Wirkung des Ganzen nur
ahnen. Was jedoch zu erfahren ist: dass Zender ein
aus den Erfahrungen als Interpret gewonnenes Ge-
spür fürs Machbare hat, so dass selbst komplizier-
teste Strukturen realisierbar bleiben.
10 Zender | Mendelssohn
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Felix Mendelssohn
Bartholdy
* 3. Februar 1809
in Hamburg
† 4. November 1847
in Leipzig
Meeresstille und glück-
liche Fahrt op. 27 
Entstehung 1828
Uraufführung

















le und glückliche Fahrt«
hat ebenfalls, wenn auch
nur vermittelt, mit Poesie
zu tun – mit Goethes all-
seits bekanntem Doppelge-
dicht. Warum Felix Men-
delssohn Bartholdy davon
zu einer sinfonischen »Bil-
derfolge« inspiriert wurde,
wird verständlich, wenn
man an seine England-
Reisen mit den Seefahrer-
Erlebnissen denkt, denen
sich »Die Hebriden« und
die Schottische Sinfonie
verdanken, an seinen Ita-
lien-Aufenthalt 1830/31
und nicht zuletzt an die persönliche Nähe zum
Weimarer Dichterfürsten. Während Mendelssohns
südlichster Aufenthaltsort Neapel war (sein Vater
gebot ihm unmissverständlich die Rückreise),
»musste« Goethe »unbedingt nach Sizilien«, was ihm
bei der Überfahrt von Messina nach Neapel das Er-
lebnis eines veritablen Sturms einbrachte. Was er
zunächst ausführlich im Tagebuch kommentierte,
goss er weit später – 1795, sozusagen aus siche-
rem Abstand – in dichterische Form. Mendelssohn
hält sich an die Zweiteilung, lässt einem von den
Streichern ausgeführten Adagio ein Molto allegro vi-
vace unter »stürmischer« Beteiligung aller folgen,
bis – »Es naht sich die Ferne; Schon seh ich das
Land« – der Hafen glücklich erreicht ist und die
Reisenden vom Trompeten-und-Pauken-Salut be-
grüßt werden. Ob das Werk, wie Hans von Bülow
meinte, in den Rang einer Sinfonischen Dichtung
zu erheben sei, ob es in die Rubrik Programm-Mu-
sik gehöre – beides sei dahingestellt, denn es ist
und bleibt ein schönes Beispiel dafür, wie eng Poe-
sie und Musik verschwistert sein können.
Helge Jung
11
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Der Umkehrende 
Es wandelt, was wir schauen, 
Tag sinkt ins Abendrot, 
Die Lust hat eignes Grauen, 
Und alles hat den Tod. 
Ins Leben schleicht das Leiden 
Sich heimlich wie ein Dieb, 
Wir alle müssen scheiden 
Von allem, was uns lieb. 
Was gäb es doch auf Erden, 
Wer hielt' den Jammer aus, 
Wer möcht geboren werden, 
Hieltst du nicht droben Haus! 
Du bist's, der, was wir bauen, 
Mild über uns zerbricht, 
Dass wir den Himmel schauen – 
Darum so klag ich nicht.
Der Bote 
Am Himmelsgrund schießen 
So lustig die Stern, 
Dein Schatz lässt dich grüßen 
Aus weiter, weiter Fern! 
Hat eine Zither gehangen 
An der Tür unbeacht', 
Der Wind ist gegangen 
Durch die Saiten bei Nacht. 
Schwang sich auf dann vom Gitter 
Über die Berge, übern Wald – 
Mein Herz ist die Zither, 







Und bei dem Säuseln
Schlummre ich ein.
Über mir schwanken
Und spielen die Winde,
Wiegen so linde
Das Schiff der Gedanken,
Wie wenn ohne Schranken
Der Himmel mir offen,
Dass still wird mein Hoffen
Und Frieden ich finde,
Und bei dem Säuseln
Schlummre ich ein.
Erwachend dann sehe,
Als ob sie mich kränzen,
Rings Blumen ich glänzen,
Und all meine Wehen
Verschweben, vergehen,
Der Traum hält sie nieder,
Und Leben gibt wieder
Das Flüstern der Blätter,




für Sopran und Orchester …
Joseph Karl Benedikt
Freiherr von Eichendorff
* 10. März 1788
auf Schloss Lubowitz bei Ratibor 
† 26. November 1857 in Neisse
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Teil 2, 1. Satz: Al Mishkabi (Auf meinem Lager)
Sopran (Braut)
Auf meinem Lager, des Nachts, 
sucht' ich ihn,
den meine Seele liebt, 
und nicht fand ich ihn.
Aufstehn muss ich
und kreisen in der Stadt
auf Straßen und Plätzen – 
dort sucht' ich ihn, 
den meine Seele liebt, 
sucht' ich ihn 
und nicht fand ich ihn.
Mich doch fanden, 
griffen die Wächter, 
kreisend in der Stadt:
den meine Seele liebt – 
saht ihr ihn?
Vorbei an den Wächtern kam ich – 
den meine Seele liebt
da finde ich ihn –
halt' ihn fest –
nie mehr lass' ich ihn los -
bis dass ich ihn bring' 
ins Haus meiner Mutter,
zur innersten Kammer, 
zur dunklen Wohnung, 
in der sie mich empfing. 
Ich beschwöre Euch, 
ihr Töchter Jerusalems 
bei den Gazellen,
bei den Hinden des weiten, freien Felds: 
stört nicht auf die Liebe, solang sie glüht.
13
… und Al Mishkabi (Auf meinem Lager)
aus Shir Hashirim – Lied der Lieder
Das hebräische »Shir ha Shirim« heißt wörtlich »Lied der Lieder« und meint das soge-
nannte »Hohelied Salomos«, ein Buch der jüdischen Bibel (Tanach) wie auch der Chris-
tenbibel (Altes Testament). Den Begriff »Hohelied« hat Martin Luther geprägt. Es ist
eine Sammlung erotischer Lieder, in denen die Annäherung zweier Liebender geschil-
dert wird. Wechselweise sprechen/singen ein Mann, eine Frau und ein Chor. Die so 
beschriebene »erotische Annäherung« deutete man in der Antike und im Mittelalter 
allerdings allegorisch, nämlich entweder als Liebe zwischen Gott und seinem auser-
wählten Volk – bei den Juden – oder als Liebe zwischen Christus und der Braut/der
Kirche Christi – bei den Christen. Die Entstehungszeit des »Hoheliedes« ist umstritten.
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Text zu Mozart: Konzertarie für Sopran und Orchester (Italienisch/Deutsch)
Entstanden ist die Arie im August 1777 als eine der letz-
ten Kompositionen der Salzburger Zeit. Der Text ist ver-
mutlich dem Libretto der Oper »Andromeda« von Giovan-
ni Paisiello (1774) entnommen.
Die dramatische Situation ist folgende: Perseus ist
Andromeda vom König Cefeo, ihrem Vater, zum Gatten
bestimmt. Doch um den Spruch, demzufolge jeden Mo-
nat ein Mädchen einem Ungeheuer zum Opfer vorgewor-
fen wird, unwirksam zu machen, wird der König gezwun-
gen, seinen Entschluss zu ändern und seine Tochter dem
Euristeo, König von Argos, zu versprechen. Aber das Los,
geopfert zu werden, fällt auf Andromeda. Perseus tötet
das Ungeheuer. Trotzdem widersetzt sich Cefeo der Ver-
bindung Andromedas mit Perseus. Nach einer letzten
verzweifelten Unterredung der Liebenden stürzt Perseus
davon. Sein Selbstmord wird von einem Freund vereitelt.
Euristeo berichtet unterdes Andromeda, er sei Perseus
begegnet, wie er im Wahnsinn und mit bloßem Schwert
im Garten herumirrte.
Hier setzt der die Szene beschließende Monolog der
Andromeda ein. Die abschließenden Worte, mit denen sie
ein Schwert fordert, um auch ihrem Leben ein Ende zu
setzen, hat Mozart nicht vertont. (Stefan Kunze)
14 Gesangstexte
Perseus und Andromeda
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REZITAT IV
Ach, ich habe es vorausgesehen!
Armer Prinz, mit demselben Schwert,
das mich rettete, hast du deine Brust
durchbohrt.
Doch du, warum hast du eine solch‘
schreckliche Bluttat nicht verhindert?
Wie kommt es, Grausamer, dass du dich
nicht zum Mitleid mit einem Unglückli-
chen bewegen ließest? Welcher Tiger hat
dich aufgezogen? Wo bist du geboren?
ARIE
Ah, heb‘ dich hinweg aus meinen Augen,
schändlicher Mensch, undankbares Herz!
Du bist die Ursache, o Gott,
meines furchtbaren Schmerzes.
Geh, Grausamer, geh, Erbarmungsloser,
Geh, um zwischen den wilden Tieren
zu hausen.
REZITAT IV
Ich Unselige! Vergeblich gerate ich in
Zorn, und in seinem Blut verschwimmt
inzwischen mein Angebeteter ... Mit die-
sem Schwert, ach Perseus, was hast du
vollbracht? Vor kurzem hast du mich
gerettet, jetzt mordetest du mich.
Mit dem Blut, wehe, entwich schon die
edle Seele aus der zerrissenen Brust.
Ach ich Unglückselige! Der Tag verdun-
kelt sich vor meinen Augen, und in
furchtbarem Schmerz stockt das Herz.
Ah, geh‘ nicht weg, geliebter Schatten,
ich möchte mich mit dir vereinigen.
Auf der letzten Stufe halte ein Weilchen
noch ein, solange bis mich der Schmerz
tötet.
CAVATINE
Ach, setze nicht, du Seele meines Her-
zens, über jene Woge des Letheflusses
zum anderen Ufer.
Du Schatten, als Begleiterin möchte




Povero Prence, con quel ferro istesso,
che me salvò, ti lacerasti il petto.
Ma tu sì fiero scempio
perché non impedir? Come, o crudele,
d’un misero a pietà non ti movesti?
Qual tigre ti nodrì? Dove nascesti?
ARIA
Ah, t’invola agl’occhi miei,
alma vile, ingrato cor!
La cagione, oh Dio, tu sei
del mio barbaro dolor.
Va, crudele! Va, spietato!
Tra le fiere ad abitar!
RECITAT IVO
Misera! Invan m’adiro,
e nel suo sangue intanto
nuota già l’idol mio ... Con quell’acci-
aro,
ah Perseo, che facesti?
Mi salvasti poc’anzi, or m’uccidesti.
Col sangue, ahi, la bell’alma,
ecco, già uscì dallo squarciato seno.
Me infelice! Si oscura
il giorno agli occhi miei,
e nel barbaro affanno il cor vien meno.
Ah, non partir, ombra diletta, io voglio
unirmi a te. Sul grado estremo, intanto
che m’uccide il dolor, fermati alquanto!
CAVATINE
Deh, non varcar quell’onda,
anima mia del cor mio,
di Lete all’altra sponda,
ombra, compagna anch’io
voglio venir con te.
15
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Hans Zender
H ans Zender, geboren 1936 in Wiesbaden, stu-dierte Komposition, Klavier und Dirigieren
an den Musikhochschulen Frankfurt und Freiburg
im Breisgau. Bereits 1964 wurde er Chefdirigent der
Bonner Oper. 1969 ging er als Generalmusikdirek-
tor nach Kiel, bevor er 1972 für mehr als ein Jahr-
zehnt die Chefdirigentenstelle des Rundfunk-Sin-
fonie-Orchesters Saarbrücken übernahm. In den
Jahren 1984 bis 1987 war Hans Zender General-
musikdirektor der Hamburgischen Staatsoper. 1988
übernahm er die Professur für Komposition an der
Frankfurter Musikhochschule. Seit 1999 ist er stän-
diger Gastdirigent und Mitglied der künstlerischen
Leitung des SWR Sinfonieorchesters Baden-Baden
und Freiburg.
Hans Zender dirigierte auf vielen internationa-
len Festivals wie Bayreuth, Wien, Salzburg, Berlin
u.a. Neben seiner Arbeit als Dirigent ist er auch als
Komponist bekannt geworden. Er schrieb Orches-
ter- und Kammermusik sowie vokale Werke und
Opern: u.a. »Stephen Climax« 1979/1984, »Don
Quijote« 1989/1994, »Shir Hashirim« – Lied der Lie-
der 1992 bis 1996, Schuberts »Winterreise« 1993
und »Chief Joseph« 2003.
Neben zahlreichen Auszeichnungen wurde
dem Dirigenten 1997 der Goethe-Preis der Stadt
Frankfurt verliehen. Im selben Jahr erschien eine
Edition von 17 CDs bei CPO mit von ihm dirigier-
ten Werken von der Klassik bis zur Moderne.
Gesammelte Aufsätze wurden unter den Titeln
»Happy New Ears« und »Wir steigen niemals in
denselben Fluss« veröffentlicht (bei Herder /Frei-
burg). 2004 erschienen seine Texte zur Musik un-
ter dem Titel »Die Sinne denken« (bei Breitkopf &
Härtel /Wiesbaden). Hans Zenders dritte Oper »Chief
Joseph« wurde im Juni 2005 an der Staatsoper
Berlin uraufgeführt.
2005 und 2006 war er Fellow des Wissen-
schaftskollegs Berlin und »Composer in Residence«
beim Deutschen Symphonie-Orchester.
16 Dirigent
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Hans Zender ist Mitglied
der Akademie der Künste
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Bei den Münchner Opern-
festspielen 2003 sang
Julia Rempe die Partie der
Justine in der Urauffüh-
rung von Jörg Widmanns
»Das Gesicht im Spiegel«
und wurde dafür mit dem
Festspielpreis ausgezeich-
net.
J ulia Rempe, geborenin Kiel, absolvierte ihr
Gesangstudium am Nürn-
berger Meistersingerkon-
servatorium sowie an der
Hochschule für Musik und




derpreises für junge Künst-
ler 2001. Von 2001 bis
2003 gehörte Julia Rempe
dem Ensemble der Bayeri-
schen Staatsoper München
an, wo sie auch danach
immer wieder als Gast zu
hören war.
Weitere Verpflichtungen führten die Sopranis-
tin u.a. an die Staatsoper Hannover, die Sächsische
Staatsoper Dresden (Semperoper), die Deutsche
Staatsoper und die Komische Oper Berlin, das
Opernhaus Zürich, die Cape Town Opera, die Wie-
ner Staatsoper sowie zu Festivals wie das Schles-
wig-Holstein Festival, das Festival »Sterne der Wei-
ßen Nächte« St. Petersburg, den Richard-Strauss-
Tagen Garmisch und zum »März-Musik-Festival«
der Berliner Festspiele. Sie sang u.a. mit der Phil-
harmonie St. Petersburg, der Staatskapelle Berlin,
dem Ensemble Modern, dem Gürzenich Orchester
Köln, dem Münchner Rundfunkorchester und den
Münchner Philharmonikern.
Ihr Opernrepertoire umfasst u.a. die Rollen Su-
sanna, Pamina, Konstanze, Blonde, Oscar, Zerlina,
Eurydice und Rosina. Im Juli 2007 sprang sie mit
großem Erfolg kurzfristig mit der Rolle der Cat in
»Alice in Wonderland« von Unsuk Chin bei den
Münchner Opernfestspielen ein. Neben ihrer Büh-
nentätigkeit tritt sie in Oratorienkonzerten und Lie-
derabenden auf und ist eine gefragte Interpretin im
Bereich der zeitgenössischen Musik.
18 Solistin
Julia Rempe
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Wenn Sie Fragen zur
Arbeit des Fördervereins
der Dresdner Philharmonie
haben oder Mitglied wer-
den möchten, steht Ihnen
der Geschäftsführer, Herr









Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern





Prof. Mario Hendel KV
NN
Hörner





































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV




























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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22 Vorankündigungen
N E U in der Spielzeit 2008/09 im Studiotheater:
:: KÜNSTLER IM GESPRÄCH
Große Künstler können nicht nur hervorragend Musik machen,
sondern auch hinreißend über Musik reden. In unserer neuen
Reihe können Sie KünstlerInnen, die an besonderen Konzertpro-
jekten mitwirken, hautnah erle-
ben und schon im Vorfeld inter-
essante Details erfahren.
Unser Ehrendirigent Kurt Ma-
sur, der australische Komponist
Brett Dean, der junge Schlag-
zeuger Martin Grubinger u.a.
lassen uns in den moderierten
Gesprächsrunden an ihrer Sicht
auf die Musik teilhaben.
Jeweils am Vorabend des
betreffenden Konzertes | 19.30 Uhr
Studiotheater im Kulturpalast
Eintritt 5 € | frei für Konzertkarteninhaber und Abonnenten
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Ein »Spiel im Spiel« – das Konzert für die ganze Familie:
Vom Ritter von der traurigen Gestalt
Don Quixote ist der unumstrittene Volksheld der spa-
nischen Literatur. Cervantes hat ihm ein literarisches
Denkmal gesetzt, Komponisten bis zum heutigen Tag
wurden von dieser Figur inspiriert. In Manuel de Fal-
las »Meister Pedros Puppenspiel« ist er zunächst nur Zu-
schauer im Theater, verwechselt dann die Wirklichkeit mit






Richard Strauss setzt Don
Quixotes Abenteuer mit musika-
lischen Mitteln drastisch in Szene.
Das Solo-Cello verkörpert Don
Quixote, die Solo-Bratsche
Sancho Pansa. In einem
großartigen Tongemälde
werden in zehn Episoden




Samstag, 24. Januar 2009 | 19.30 Uhr | C1 u. E





Don Quixote – Phantastische Variationen über ein Thema
ritterlichen Charakters op.35
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Christina Biwank | Viola · Jian Wang | Violoncello · Raquel Lojendio |
Sopran · Gustavo Peña | Tenor · Alfredo García | Bassbariton
Puppentheater des Theaters Junge Generation Dresden
Christian Fuchs | Regie · Patrick Borck | Meister Pedro · Barbara
Wiemann | Knabe · Christian Pfütze | Don Quixote u. Sancho Pansa
Gisa Kuhn | Ausstattung u. Puppen · Rike Reiniger | Dramaturgie
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Nicht nur »Boccaccio« und »Die schöne Galathée«:
Requiem von Franz von Suppé
Er ist bekannt geworden als überaus pro-
duktiver Komponist von Operetten – eine
»Etikettierung«, über die er selbst zeitlebens
unglücklich war, da er als ernsthafter Mu-
siker und nicht nur als Komponist der leich-
ten Muse wahrgenommen werden wollte:
Franz von Suppé.
Seine Operetten wurden zu Welt-
erfolgen, seine anderen – vor
allem geistlichen –
Werke gerieten in Vergessenheit. Zu
Unrecht, wie beispielsweise sein Requiem
beweist, das am 1. Februar 2009 in der
Lukaskirche zu hören ist.
Chorkonzert 2009 mit dem
Philharmonischen Chor Dresden
Sonntag, 1. Februar 2009
17.00 Uhr | Freiverkauf
Lukaskirche Dresden
Franz von Suppé
Missa pro defunctis (Requiem)
Philharmonischer Chor Dresden
Neue Elbland Philharmonie
Matthias Geissler | Dirigent
Maria Meckel | Sopran
Marlen Herzog | Alt
Tobias Hunger | Tenor
Matthias Weichert | Bass
Karten: Ticketcentrale
im Kulturpalast am Altmarkt
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0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2008/2009
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Der Text von Helge Jung ist ein Originalbeitrag für dieses
Programmheft.
Bildnachweise: Archive Dresdner Philharmonie und Gra-
fikstudio Hoffmann; Titelmotiv: Bernd Hoffmann; Hans
Zender: Frank Höhler (S. 4/5 u. 16/17) u. Astrid Karger
(S. 9); Julia Rempe: mit freundlicher Genehmigung der
Künstlerin.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller Urhe-
berrechte der Illustrationen ausfindig gemacht. Sollte dies
im Einzelfall nicht ausreichend gelungen oder es zu Feh-
lern gekommen sein, bitten wir die Urheber, sich bei uns
zu melden, damit wir berechtigten Forderungen umgehend
nachkommen können.
Grafische Gestaltung, Satz, Repro:
Grafikstudio Hoffmann, Dresden; Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt, Dresden
Tel./ Fax 03 51/31 99 26 70 u. 3 17 99 36
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH, Lampertswalde
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
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Überzeugen Sie sich von den attraktiven 
Angeboten der Dresdner Volksbank Raiffeisenbank: 
in der Villa Eschebach am Albertplatz, einer 
unserer Filialen oder unter www.DDVRB.de
Musik in Ihren Ohren!
VR-PrivatKonto direkt
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